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sSime abstineamus beCCαtο carnali, quia 8CCUS dispensatio red-
geretur invalida. Sed 8941¹12 libidine viéti 306 peccatum iterum
semel COmisimus

U 1 faciendum „ Diligentissime exquiret parochus,
Utrul 306 peccatum ante Executionem („datum““) dispensationis
ab Episcopo factam aceiderit, AII b0 8 Cxecutionem.

81 peccatum Commissum CSt. ahnte Executionem („datum““)
dispensationis, DSA dispensatio irrita facta Est, deoque arocho
Statim recurrendum St 20 Episcopum, Ut Ipse VI facultatum SDE-
Cialium IOVaIII dispensationem périnde 460 valere) Concedat,
81 autem eCCatum bOS éExecutionem (% Gdatum“) dispensationis
evenerit, dispensatio valida Est, Et. Hil amplius obstat, quominus
matrimonium Contrahatur.

Linz Ferdinan 0 Pfarrproviſor.

Der katholi Pfarrer uim ämtlichen Ver⸗
kehre mit eonfeſſionsloſen Pfarr⸗Inſaſſen.) II Nicht
NUL mit confeſſionsloſen Brautleuten ommt der Pfarrer In
ämtliche Berührung, ſondern auch Bei Kindestaufen
Man wird uns ſtaunend fragen: Wie reimet ſich die Confeſ

7
ſionsloſigkeit der Aeltern mit der Taufe ihrer Kinder zuſam

2
men? H U U U aus welchem confeſſionsloſe Aeltern
ihre Finder taufen laſſen, iſt die u ihrem Gewiſſ CEN vunr
zelnde Ueberzeugung, daß leſe Confeſſionsloſigkeit bo  ern ing
iſt, welches man zur Eingehung einer Lebensgemeinſchaft brau—
chen konnte, von welchem aber lichts wiſſen will, ſobald
die Verhältniſſe der Kinder auch arnach eregelt werden en

er Wien hat die confeſſionsloſe ivil  Ehe ohnehin keine
praktiſche Bedeutung; dus den ſtatiſtiſchen Nachweiſen üher die
Bewegung der Bevölkerung 1 Wien im Zuſammenhalte mit
anderen authenti  en elegen geh hervor, daß von den 60 — 80
Paaren, E durchſchnittlich pr ahr u Wien civilgetraut
werden, der bei weitem größere heil der ungariſchen Ju  den

angehört, welche Kinder Abrahams ſich Weiber aus den
31*
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Töchtern der Heiden kieſen aber Iu Ungarn, wWO 63 noch keine
Civilehe gibt, nicht einmal einen Ra  mner uden, welcher für
eine ſolche Verbindung einen Segenſpruch hat, und welche ſich daher
auf ſech 0  en in Oeſterreich niederlaſſen, hier der Civil—
Segnung des betreffenden Stande  beamten theilhaftig werden;
die wenigen anderen Paare laſſen mit verſchwindend kleinen Aus—
nahmen ihre Kinder taufen. In Wien gat In vielen Pfarren die
Unſitte der Haustaufen helich erzeugter Kinder unausrottbar
tief Wurzel gefaßt, ud iſt wiederho vorgekommen, daß der
taufende rieſter, we er da Zimmer, wo getauft werden ſoll,
etrat, einen 3u einem Iltare umgewandelten V vorfand, daß
ihm die rage ob die Aeltern verheiratet, und ſammt den
Pathen katholiſch ſeien, bejahend beantwortet, und ihm dann bei
Eintragung des Tauf⸗Aktes ein Civil⸗Trauſchein vorgewieſen
wurde  —  5 (8 wird aber auch bei Anſage der Taufe
unumwunden geſagt die eltern ſeien zwar confeſſionslos e·
raut, wollen aber ihre Kinder aufen laſſen, weil ſie 10 trotz
ihrer Confeſſionsloſigkeits-Erklärung hei ihrer „alren Reli
gion“ geblieben ſeien.

Im erſteren Falle erübrig ſodann nichts, aAls im Tauf
protokolle Iu der Anmerkung die Thatſache ù conſtatiren, daß die
eltern dieſes über ihre beiderſeitige Einwilligung katholiſch 9e
tauften Kindes Inter Datum und Zah vor der pol Behörde
N die Erklärung zur Einwilligung Iu die 96 abgegeben aben,
ohne jedo QAu leſe U eine Schlußfolgerung u knüpfen
und im Protokolle niederzuſchreiben; 111 zweiten iſt 65

angezeigt, die Vornahme der Taufe au die Bedingung 3 knüpfen,
daß die Aeltern vor der Taufe einen nach Artikel , alinea
es Geſetze bom 25. Mai 1868 über die interkonfeſſionellen
Verhältniſſe verfaßten Bertrag, reſp eine ſchriftlich gegebene
Beſtimmung des Vaters über 06 katholiſche eligionsbekenn
niß des 3u taufenden Kindes dem Taufenden überreichen.)

Nach der Verordnung im Diozeſanblatte Un Linz 8d0 12 Juni
1868 iſt bei Eintragung eines N der wilehe gebornen Kindes I der
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E  5 beſteht Aber, ſo ſonderbar dies klingen mag, nach dem
Stande Unſerer dermaligen confeſſionellen Geſetzgebung, für Con

feſſionsloſe Aeltern ſogar Cin eſetzlicher Grund,
eine geſetzliche Nöthigung, jede ihrer Kinder durch einen D  —  2
blt  en Akt einer taate anerkannten Religionsgenoſſen—

zuzuweiſen. Wir geſtehen vom logiſchen Andpunkte
3U, daß hier M Geſetze vom 9 April 1870 G.-Bl Ner 51,
welche den öſterr. Staatsbürgern S ermöglichet, ämtlich keine
Religion 5 haben, eine Lücke geblieben; haben aber die Herren,
— ſie dieſes Geſetz einbrachten, und darüber beriethen, teſe
Lücke überſehen, ſo haben Dir unſerem Standpunkte ke  in
Bedürfniß, ſie auszufüllen. Ach der erwähnten Beſtimmung
dieſes Geſetzes können die Aeltern bh erklären, daß ſie dbon
jedem religiöſen Bekenntniſſe ſich losſagen aber ALn für
ihre Perſon; von den Kindern olcher Aeltern iſt in dem
ehen erwähnten Geſetze keine ede und für das Religionsbe—
kenntniß der Kinder elten noch die Beſtimmungen des Geſetzes

2 VMeat 1868 2 Nr 49, Art. 1, welcher, ſo eit
Er hieher ehört, alſo autet „Eheliche, oder den ehelichen gleich
gehaltene Kinder folgen, ofern beide Aeltern demſelben Bekennt—
niſſe angehören, der eligion ihrer  * eltern. Bei gemiſ

en en
olgen die Söhne der Religion de Vaters, die Töchter der Religion
der Mutter och können die Ehegatten bor oder nach Abſchluß
der 9e ur Vertrag ſetzen, daß das umgekehrte Verhältniß
ſtattfinden ſolle, oder daß alle Kinder der Religion des Vaters
oder alle der der Mutter olgen en Uneheliche Kinder folgen der
Religion der Mutter M Falle keine der obigen Beſtimmungen
Platz grei hat derjenige, welchem das echt der Erziehung be
züglich eines Kindes zuſteht, das Religionsbekenntniß für ſolches
5  U beſtimmen.“ ES iſt alſo au dieſen noch dermalen gel
tenden Geſetzes beſtimmungen für jede n ein Religionsbe—
Rubrik: „Ehelich“ „Unehelich“ ein Querſtrich 5  U machen uu bei dem
anzumerken, daß die Aeltern dieſes Kindes Qaul Vormerkbu bas⸗ II
der Civilehe leben. (Anmerkung der Redaktion.)
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kenntniß 3U beſtimmen und hat dieſes Geſetz, ö wie 4us einer
üngſt bor dem Verwaltungsgerichtshofe abgeführten Verhandlung
hervorgeht, auch da Cultusminiſterium und der Verwaltungs—
gerichtsho Iu dieſem Sinne interpretirt. Wir möchten dieſe
Interpretation des Geſetze

— jenen Civilſtandsfunktionären ur
Beherzigung empfehlen, welche die Anzeige der Gehurt von Kin—
dern, von confeſſionsloſen Aeltern erze baren, ohne
weiteres in die gähnenden Rubriken ihrer eeren Standesregiſter
einzutragen pflegen. 34  lr werden Int nächſten Hefte dieſe boraus—

geſetzten Bemerkungen durch einige Iu Wirklichkeit vorgekommene
Fälle näher beleuchten.

Wien. Domcapitular Dir Karl 913 ak

Ueber das Leſen verbotener Bücher.) Rufinus,
ein reichbegabter junger Mann, eg aus Wiſſensdurſt alle 3u
leſen, was ihm immer in die ande kommt Da CTL Ite darauf
bedacht war, eine gehörige Auswahl 3U treffen, kaufte und las

auch glaubensfeindliche und ittengefährliche Bücher, 10 ſelbſt
ſolche, die EX professo die heilige eligion bekämpfen und den
kraſſeſten Unglauben oder rgend einen Jrrglauben vertheidigen.
Bei Ablegung der öſterlichen El dbon dem Beichtvater elehrt,
daß ＋ nicht bloß er geſündigt habe, ſondern auch In die
Exkommunikation erfallen ſei, U CT ſich damit zu entſchuldigen,
daß die vorerwähnte (ttüre ihn im Glauben nicht wankend e-
maã habe und überhaupt für ihn keine Veranlaſſung zur Sünde
ſei und daß en von jener Cenſur bisher gar nichts gewußt habe
Es räg ſich Nulnl

Hat Rufinus birkli geſündiget? 2. ſt CETL Iu
die Cenſur verfallen? Was hat der Beichtvater 3 thun?

MNI die er rage 3U beantworten, pwollen wir ſie orerſt
objektiv betrachten, indem Uir auf die von Rufinus vorgebrachte
Entſchuldigung keine u  lch. nehmen.

ſt da Leſen glaubensfeindlicher und ſittengefährlicher
Bücher unter allen Umſtänden ſündhaft? Sehen wir einſtweilen


